
Suchergebnisse: Eingeborene

1. Juli 1834 – Gemeindeeingeborene, sonstige Inländer und Ausländer

Königreich Bayern * Durch das neue Ansässigmachungs- und Verehelichungsgesetz

unterscheidet man jetzt zwischen         Gemeindeeingeborenen sowie   sonstigen Inländern und  

Ausländern. 

15. November 1884 – Die Kongo-Konferenz legt die Abgrenzung der Besitzstände fest

Berlin * Im Reichskanzler-Palais in Berlin, dem ehemaligen Hôtel Radziwill, findet unter dem

Vorsitz von Otto von Bismarck eine internationale Konferenz, bei der es um Lösungen von

Konflikten geht, die im Zusammenhang mit dem Wettlauf um Afrika stehen.    Dreizehn

europäische Staaten, die USA und das Osmanische Reich beteiligen sich an der sogenannten

Kongo-Konferenz. Es geht dabei um die Festlegung von Kriterien für die völkerrechtliche

Anerkennung von Kolonialbesitz. Immerhin waren in etwas mehr als zwei Jahrzehnten über zehn

Millionen Quadratmeilen afrikanischen Bodens und mindestens einhundert Millionen Afrikaner

unter europäische Herrschaft gelangt.    Um die Besetzung der restlichen Gebiete und der

abschließenden Abgrenzung der Besitzstände geht es auf dieser Konferenz. Das Ergebnis sind

die wie mit dem Lineal gezogene Demarkationslinien, wobei die Grenzen oft quer durch die

Lebensräume einheimischer Ethnien verlaufen.    Afrika wird als herrenloses Land definiert, das

nunmehr als Kronland und Eigentum europäischer Staaten an Kolonialgesellschaften,

Konzessionäre und Siedler vergeben werden kann. Damit folgt die schrittweise Verdrängung der

Eingeborenen aus ihren Wohn- und Lebensgebieten bis hin zur Eingrenzung in Reservate.    Zu

dieser Konferenz ist kein einziger afrikanischer Vertreter eingeladen worden und die

Souveränitätsrechte der betroffenen Staaten werden schlicht ignoriert. Wozu auch, es geht doch

den europäischen Mächten um so hehre Ziele wie den Zivilisationsauftrag und die Verbesserung

der „sittlichen und materiellen Wohlfahrt der eingeborenen Völkerschaften“.    Die

Kongo-Konferenz endet mit der Verabschiedung einer Generalakte am 26. Februar 1885. 

31. Dezember 1885 – München hat 262.000 Einwohner. Viele sind zugezogen.

München * München hat 262.000 Einwohner.        Nur 37 Prozent sind eingeborene Münchner.

Die anderen sind aus Bayern zugezogen.    6 Prozent kommen aus anderen deutschen Länder, 4
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Prozent aus dem Ausland, überwiegend aus Österreich und Ungarn. 

1888 – Der eingeborene Münchner ist bieder, schwerblütig und genussfreudig

München * Meyers Konversations-Lexikon beschreibt den „autochthonen [= einheimischen]

Münchner“ folgendermaßen: „Insoweit sich noch typische Figuren des echten Münchners finden,

zeigt dieser sich bieder, trockenen Humors, schwerblütig und genussfreudig, aber auch bei

schwerer Arbeit ausdauernd und kräftig, für das Fremde nicht leicht einzunehmen, auf seine

Stadt und ihre Schönheit stolz, wenn auch mit mancher großstädtischer Neuerung nicht immer

sofort einverstanden.     Im Hofbräuhaus, wo man sich selbst bedient, statt des Stuhls mit einem

Fass, statt des Tellers mit einem Blatt Papier oder auch der flachen Hand begnügt, um Stand und

Würden des Nachbarn unbekümmert, mit demselben rasch ein gemütliches Gespräch anknüpft,

oder in den zahlreichen Lagerbierkellern [...] der Vorstädte, wo auch das schöne Geschlecht, das

in München seinen Namen mit Recht führt, vertreten ist, spielen sich köstliche Volksbilder ab,

deren Drastik sich steigert zur Zeit des Bocks, einer im Mai zum Ausschank gelangenden,

besonders kräftigen Biersorte, oder des Salvators, der schon um Ostern im sogenannten

Zacherlbräu verabreicht wird.“  

Juli 1900 – Gegen die Abschaffung der Prügelstrafe

Windhuk * Die Bürger von Windhuk wehren sich gegen die Abschaffung der Prügelstrafe mit

folgender Begründung: „Für Milde und Nachsicht hat der Eingeborene auf die Dauer kein

Verständnis: er sieht nur Schwäche darin und wird infolgedessen anmaßend und frech gegen den

Weißen, dem er doch nun einmal gehorchen lernen muss, denn er steht geistig und moralisch

doch so tief unter ihm“.    Oftmals mit Lattenstöcken und Rhinozerospeitschen wurden die häufig

nackt über ein Bierfass gebundenen Opfer so lange misshandelt, bis sie schwerste Verletzungen

davontrugen. Der Kolonialbeamte Wilhelm Vallentin fasste seinen Eindruck in die Worte: „Ein

rohes, gehacktes Beefsteak ist nichts dagegen!“. 

11. Juni 1904 – Lothar von Trotha: „Die Würfel sind gegen die Herero gefallen“

Deutsch-Südwestafrika - Swakopmund * Nachdem Generalleutnant Lothar von Trotha in

Swakopmund eingetroffen ist, will ihn Leutwein dazu bewegen, „die Belange der Kolonie und der

Eingeborenen in der Kriegsführung zu berücksichtigten und den Feldzug so durchzuführen, dass

das Volk der Herero als solches erhalten bleibe“. Doch Lothar von Trotha meint nur: „Die Würfel
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sind gegen die Herero gefallen.“ 
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